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as 1947 geschlossene mul t i ­

laterale Handelsabkommen 

GATT (General Agreement on 

Tariffs and Trade) hat du rch den wel t ­

wei ten Abbau von Handelsschranken 

entsche idend zum histor isch beispiel­

losen Wir tschaf tsaufschwung nach 

d e m Zwei ten Weltkr ieg beigetragen 

Offene Märkte und die dadurch geför­

derte internationale Arbei ts te i lung 

nützen allen Betei l ig ten; für kleine 

hochentwicke l te Industr ieländer wie 

Öster re ich sind sie von ganz beson­

derer Bedeu tung 

L i b e r a l i s i e r u n g des 
A g r a r h a n d e l s als Zie l 

Agrarwaren nehmen im internat io­

nalen Handel bis heute eine Sonder­

stel lung ein So können gedeckt 

du rch Ausnahmerege lungen des 

GATT-Vertrags, unter bes t immten Be­

d ingungen und Auf lagen (die aller­

d ings relativ einfach zu erfül len oder 

auch zu umgehen sind) die Einfuhr 

landwir tschaft l icher Erzeugnisse be­

schränkt , die Ausfuhr subvent ionier t 

und die Produkt ion im Inland gestütz t 

werden . Weitere Ausnahmen f inden 

sich in den Bei t r i t tsprotokol len — 

u a auch in dem Österre ichs (Hart­
wig — Tangermann, 1987, Wissen­
schaftlicher Beirat, 1988) Diese M ö g ­

l ichkeiten wurden von vielen Ländern 

im Interesse ihrer Landwir tschaft und 

Ernährungswir tschaf t über die Maßen 

genutz t Dadurch entzog sich der 

Agrarhandel we i tgehend den für indu­

str ie l l -gewerbl iche Waren gel tenden 

s t rengen Regeln. Die nationalen 

Märkte wurden gegen Einfuhren zu­

nehmend abgeschot te t und im inter-

Die Liberal isierung des Agrarhandels 

ist ein zentraler Punkt der Uruguay-

Runde des GATT. Die USA drängen — 

als Vertreter der t radi t ionel len 

Agrarexporteure — auf Öffnung der 

Märkte und einen substant iel len 

Abbau der Agrarprotekt ion. Die 

Westeuropäer zögern, weil ihre 

Landwirtschaft weniger 

konkurrenzfähig ist und man daher 

negative Folgen für die Bauern 

fürchtet . Auch die Österreichischen 

Bauern wären vom Abbau des 

Agrarschutzes betrof fen: Ohne 

ausreichende f lankierende 

Maßnahmen drohen Einkommensdruck 

und ein beschleunigter 

Strukturwandel, eventuel l auch 

negative Folgen für die 

gesel lschaft l ichen Leistungen der 

Landwirtschaft. Es ist zu erwarten, 

daß die Uruguay-Runde die bisherige 

Sonderstel lung der Agrarwaren im 

Welthandel zumindest einschränken 

wird. Dies bedeutet für al le 

Vertragspartner mehr 

marktwir tschaf t l iche Orientierung, 

mehr internat ionalen Wettbewerb und 

zugleich weniger nat ionalen Spielraum 

in der Agrarpol i t ik. 

nationalen Handel setzte ein Kampf 

um Marktantei le ein, verbunden mit 

e inem Subvent ionswet t lauf D e p u ­

t ier te internationale Märkte, Woh l ­

fahrtsver luste durch die Vergeudung 

von Ressourcen, wachsende Lasten 

für die Steuerzahler und zunehmende 

internationale Spannungen sind die 

Folge 

Seit Anfang der achtz iger Jahre 

wurde die Lage im Weltagrarhande! 

zunehmend als unerträgl ich empfun ­

den Insbesondere die we t tbewerbs ­

starken tradit ionel len Export länder 

drängen sei ther massiv auf Abhi l fe. 

Vor d iesem Hintergrund wurden die 

Landwir tschaft und der Agrarhandel 

zu e inem zentralen Bereich der 

8 mult i lateralen Verhandlungsrunde 

des GATT, die im September 1986 in 

Punta del Este (Uruguay) eröf fnet 

wurde und ursprüngl ich Ende 1990 

abgeschlossen werden soll te Dekla­

r iertes Ziel ist die Liberal is ierung des 

Agrarhandels durch Abbau we t tbe ­

werbsverzer render nationaler Eingrif­

fe. Die Einfuhrhemmnisse sol len re­

duziert, die internen Stü tzungen ver­

r ingert und die Expor tsubvent ionen 

abgebaut werden Weiters sollen die 

sanitären und phytosani tären Best im­

mungen überprü f t werden , um den 

Agrarhandel mögl ichst wen ig zu be­

hindern und Mißbrauch zu un terb in ­

den Dieses Ziel akzept ieren g rund ­

sätzl ich alle Verhandlungspartner , 

auch Öster re ich; über seine Konkre t i ­

s ierung und prakt ische Umsetzung 

konnte man sich al lerdings bisher 

nicht einigen 

Krit ik an hohem Agrai schütz 

Zur Messung des agrar ischen 

Schutz- und Stützniveaus wurden ins­

besondere von der OECD eigene 

Konzepte entwickel t {OECD, 1987A, 

1990, Buchholz 1989, Cahill - Legg, 
1990) A m bekanntesten s ind das Pro-

ducer Subsidy Equivalent (PSE) und 

das Aggregate Measure of Suppor t 

(AMS) Das Produzenten-Subven­

t ionsäquivalent (PSE) entspr icht dem 

Geldwert aller Maßnahmen zugunsten 

der Landwir tschaf t (für p roduk tbezo ­

gene Berechnungen : zugunsten der 

Erzeuger des bet ref fenden Produk-
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besserung der Emkommens lage der 

Bauern, nur unzure ichend verwirk l i ­

chen. Die OECD (1987A 1987B) sieht 

die wicht igste Ursache dafür in einer 

überzogenen Preispol i t ik Diese hilft 

den kleinen, e inkommenschwachen 

Bauern wenig, regt aber eff iziente 

Großbetr iebe, die aufgrund niedr ige­

rer Kosten gut verd ienen und den 

Markt domin ieren, zur Produk t ions­

s te igerung an, die den Markt belastet 

Die OECD bezeichnet diese Polit ik als 

tes) Es ist ein umfassendes Maß der 

Agrarp ro tek t ion ; neben Eingrif fen zur 

Stü tzung der Marktpreise werden alle 

Direktzahlungen an die Erzeuger und 

sonst igen d i rekten und indirekten 

Stützungen und Hilfen für die Land­

wir tschaf t berücks icht ig t Damit sind 

alle Transfers von heimischen Ver­

brauchern und Steuerzahlern an die 

Landwir tschaft erfaßt Das AMS ist ein 

vom PSE abgelei tetes aggregier tes 

Stü tzungsmaß; es spielt in der Dis-

Agrarwaren bl ieben bisher von der 

Liberal isierung des Welthandels 

weitgehend ausgenommen. In der 

laufenden Uruguay-Runde des GATT 

sind der Abbau des Agrarschutzes und 

die Öffnung der Märkte wicht ige 

Anliegen, die insbesondere von den 

USA mit Nachdruck verfolgt werden. 

kussion um vertragl iche Vere inbarun­

gen zur Senkung des nationalen 

Stütz- und Schutzvo lumens eine 

wicht ige Rolle 

Die OECD legte 1987 - basierend 

auf dem PSE-Konzept — erstmals 

vergle ichbare und al lgemein aner­

kannte Daten über den Agrarschutz in 

den west l ichen Industr iestaaten vor. 

Die Berechnungen wurden beginnend 

mit dem Jahr 1979 erstel l t und werden 

sei ther unter Aufs icht der OECD lau­

fend aktualisiert {OECD, 1987A, 1990) 

In Österre ich erstellt die Bundesan­

stalt für Agrarwir tschaf t diese Kalkula­

t ionen {Ortner, 1990A) Die Ergebnis­

se zeigen, daß alle Länder ihre Land­

wir tschaf t du rch Markteingr i f fe schü t ­

zen und s tü tzen Ausmaß und Inst ru­

mentar ium der Intervent ionen sind al­

lerdings sehr unterschiedl ich 

Für das Jahr 1989 schätzt die 

OECD (1990) die Transfers zugunsten 

der Landwir tschaft in ihren Mi tg l ieds­

ländern auf rund 141 Mrd $; dies ent­

spr icht rund zwei Fünfteln des Wertes 

der Agrarp roduk t ion (berechnet je­

weils zu nationalen Marktpreisen ein­

schl ießl ich Direktzahlungen und ab­

zügl ich eventueller Abgaben, die die 

Landwirte zu leisten hatten) Die Ko­

sten des Agrarschutzes werden in 

Westeuropa und auch in Österre ich 

vor allem von den Verbrauchern (über 

höhere Nahrungsmit te lpreise) in den 

USA hingegen vorwiegend von den 

Agrarsubventionen Übersicht 1 
in westl ichen Industrie ländern 

0 1979/1985 1989 
PSE') in % des 

Pro duk 11 o ns we ries 

Österreich 29 44 

Australien 11 10 

EG 35 38 

Japan 64 72 

Neuseeland 23 5 

Norwegen 71 74 

Schweden 42 47 

Schweiz 67 75 

USA 26 27 

OECD-Durchscnnut 34 39 

Q: OECD (1990) — ') Produzenten-Subventionsäqui-
valent 

Steuerzahlern (über höhere Direkt­

zahlungen des Staates an die Land­

wirte) getragen Gemessen am Wert 

der Agrarp roduk t ion war 1989 das 

Stützniveau in Neuseeland und A u ­

stralien mit Abs tand am ger ingsten 

Auch die USA bl ieben deut l ich unter 

dem OECD-Durchschn i t t Das Niveau 

der EG entsprach etwa dem OECD-

Durchschni t t Öster re ich übertraf ihn 

deut l ich. A m höchsten s tütz ten die 

Schweiz, Norwegen, Finnland und Ja­

pan ihre Bauern Je landwirtschaft l i ­

che Arbei tskraf t sind die Agrars tü t -

zungen in den USA höher als in der 

EG; je Hektar landwir tschaft l icher 

Nutzf läche liegt h ingegen Westeuropa 

weit voran (OECD, 1990 S 100ff) 

Für Österre ich weist die OECD für 

1989 ein PSE von rund 25,4 Mrd S 

aus, etwa 44% des gesamten Produk­

t ionswertes In den Berechnungen 

werden nur die bedeutenderen Er­

zeugnisse erfaßt, etwa 80% der ge­

samten landwir tschaft l ichen Produk­

t ion Die nach dem PSE-Konzept er­

mit te l ten Transfers an die Landwir t ­

schaft en tsprechen damit etwa dem 

aus der Agrarp roduk t ion erwir tschaf­

teten E inkommen Nach Produkt ions­

sparten ist die Situat ion verschieden 

(OECD 1990, S 168ff) In der Schweiz 

über t re f fen die den Verbrauchern und 

Steuerzahlern durch die Agrarpol i t ik 

aufer legten Lasten die aus der Land­

wir tschaf t erwir tschaf teten E inkom­

men erhebl ich 

Trotz der hohen d i rekten und indi­

rekten Kosten konn ten die Industr ie­

länder das wicht igs te Ziel ihrer agrar-

pol i t ischen Intervent ionen, die Ver-

Alle Industr iestaaten schützen und 

stützen ihre Landwirtschaft . Im 

Durchschnitt der OECD-Länder 

betragen die damit verbundenen 

Kosten rund zwei Fünftel des Wertes 

der Agrarprodukt ion. Diese Poli t ik ist 

teuer und wenig erfolgreich und wird 

deshalb zunehmend kr i t is ier t . 

verfehlt und rät zu einem stu fenwei ­

sen, generel len und internat ional ab­

ges t immten Abbau des Agra rp ro tek -

t ion ismus Als f lankierende Maßnah­

me werden befr is tete sozial mot iv ier­

te Zuschüsse an e inkommenschwa­

che Bauern akzept ier t Zur nachhalt i ­

gen Sicherung sozialer, regionalwir t ­

schaft l icher oder öko log ischer Funk­

t ionen könnten in bes t immten Regio­

nen, wie z. B in Berggeb ie ten , auch 

Direktzahlungen an bäuerl iche Betr ie­

be er forder l ich sein Die grundsätz l i ­

che Krit ik der OECD am Agrarpro tek-

t ion ismus der west l ichen Industr ielän­

der und ihre Forderung nach einer 

marktor ient ier ten Agrarpol i t ik teilen 

die Mehrheit der Ö k o n o m e n 

Abbau der Pro tekt ion br ingt 
Wohl fah i t sgewinne — die 

B a u e i n v e r l i e i e n 

Die gewicht igs ten Kont rahenten 

und zugleich Wor t führer im Ringen 

um die Neuordnung des Weltagrar-

handels sind die USA, unterstütz t 

du rch die in der „Cai rns-Gruppe" 1 ) 

zusammengesch lossenen wei teren 

tradit ionel len Agrarexpor t länder auf 

der einen Seite und die EG mit den 

übr igen westeuropä ischen Staaten 

und Japan — als lose Verbündete — 

auf der anderen Seite. Die in den Ver­

handlungen ver t re tenen Posit ionen 

basieren auf unterschiedl ichen Vor­

stel lungen über die Grundzüge der 

n) Die „Cairns Group" besteh l aus den Ländern Argentinien, Austral ien Brasilien. Chile, Fidschi . Indonesien, Kanada, Kolumbien, Malaysia, Neuseeland Phil ippinen 
Thailand, Ungarn und Uruguay (Stand Mitte 1990) Es sind dies Staaten mit überwiegend günst igen Voraussetzungen für die Agrarprodukt ion die sich im Agrarhan­
del als „fair t raders" sehen und zur besseren Wahrung ihrer Interessen in der Uruguay-Runde des GATT kooper ieren 
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Agrarpol i t ik und des Agrarhandels 

Die USA plädieren für einen mögl ichst 

l iberalen, marktor ient ier ten Ansatz 

verbunden mit einem wei tgehenden 

Abbau des Agrarschutzes Die West­

europäer und Japan sehen hingegen 

ein gewisses Maß an Schutz für ihre 

Landwir tschaft für unverzichtbar an 

Sie führen dafür die Sicherung der Er­

nährung und der Sozial funkt ionen 

ihrer Landwir tschaft ins Treffen 

(GATT, 1989) Die Meinungsverschie­

denhei ten müssen auch vor der un­

terschiedl ichen histor ischen Erfah­

rung und der abweichenden Bewer­

tung der Funkt ionen der jewei l igen 

nationalen Landwir tschaft gesehen 

werden 

Die Verhandlungen konzentr ieren 

sich auf drei Bere iche: den Abbau in­

terner Stü tzungen, des Impor tschu t ­

zes und der Expor tsubvent ionen Im 

O k t o b e r / N o v e m b e r 1990 präsentier­

ten die Verhandlungspartner ihre Vor­

ste l lungen über Ausmaß und Tempo 

der Verr ingerung der Agrarpro tek t ion , 

gegl iedert nach den angeführ ten drei 

w icht igen Bereichen Eine Beur te i ­

lung der Vorschläge wird dadurch er­

schwer t , daß bisher kein Einverneh­

men über Abgrenzung und Quant i f i ­

z ierung der relevanten Tatbestände 

— etwa der „Grün-Maßnahmen" , der 

Referenzpreise u a — besteht 

Österre ich hat in seinem Offert auf 

diesen Umstand besonders hingewie­

sen und eine Klärung eingemahnt 

Die USA schlagen in ihrem Ange­

bo t vom O k t o b e r 1990 vor, über einen 

Ze i t raum von zehn Jahren (Ausgangs­

basis Durchschni t t 1986/1988) alle 

p roduktspez i f i schen handelsverzer­

renden internen Stützungen um min­

destens 75% (die weniger wicht igen 

al lgemeinen Subvent ionen um 30%) 

und die Expor tsubvent ionen um 90% 

zu kürzen. Der Mark tzugang soll 

du rch Umwandlung aller nichttar i fären 

Handelshemmnisse in Zöl le („Tarif i-

z ierung") und Verr ingerung des ge­

samten Impor tschutzes um 75% er­

leichtert werden Die „def ic iency pay-

ments" werden als handelsverzerrend 

eingestuf t , die einheimische Nah­

rungsmit te lh i l fe soll neben einigen an­

deren Maßnahmen v o m Stü tzungsab­

bau nicht bet ro f fen werden . Die EG 
erklärte s ich hingegen nach heft igen 

internen Debatten bloß zu einer Kür­

zung der internen Stü tzungen um 

30% (für einige Produkte - 1 0 % ) be­

reit al lerdings in einem Zei t raum von 

fünf Jahren (Ausgangsbasis 1986) In 

bezug auf die Expor tsubvent ionen 

bo t die EG-Kommiss ion nur margina­

le zusätzl iche Konzessionen an; auch 

die Tari f iz ierung und Verpf l ichtungen 

zum Abbau des Außenschutzes sind 

für die EG nur unter bes t immten Be­

d ingungen akzeptabel (Korrektur fak­

tor als Schutz vor stärkeren Schwan­

kungen der Wel tmarktpre ise, Wah­

rung der Gemeinschaf tspräferenz, 

„Rebalancing", d h Aufbau eines an­

gemessenen Schutzes vor der Ein­

fuhr von Ölsaaten, Eiweiß und Getrei-

desubst i tuten) 

Die USA wollen die internen 

Stützungen und den Importschutz um 

75%, die Exportsubventionen um 90% 

abbauen. Den westeuropäischen 

Ländern gehen diese Vorschläge zu 

weit, denn sie sind im Agrarbereich 

weniger konkurrenzfähig und fürchten 

um ihre bäuerl ich st ruktur ier te 

Landwirtschaft. 

Übere ins t immung zwischen den 

Verhandlungspartnern besteht darin, 

daß jene Stützungen und Hilfen für 

Landwir tschaft und Bauern, die den 

internat ionalen Handel nicht oder z u ­

mindest nicht wesent l ich verzerren, 

wei terhin er laubt und von der Ver­

p f l ich tung zum A b b a u ausgenommen 

werden sol len Eine genaue Defini t ion 

und Abgrenzung dieser als „grün 

e ingestuf ten Maßnahmen steht noch 

aus In e inem Kompromißvorsch lag 

des GATT-Sekretar iats vom Juli 1990 

werden fo lgende Kriterien genannt : 

Die Unters tü tzung muß im Rahmen 

öffent l icher, aus Steuermi t te ln f inan­

zierter Programme angeboten wer ­

den Sie darf nicht auf bes t immte Pro­

duk te beschränkt sein, nicht an der 

Erzeugung oder an den Produk t ions­

faktoren ausger ichtet werden (Aus­

nahme: St i l legungsprogramme) und 

darf nicht wie Preisstützungen wi rken. 

Als posit ive Beispiele werden u a die 

Förderung öko log ischer Anl iegen re­

gionale En tw ick lungsprogramme, So­

zialhilfen an die Bauern, die St i l legung 

von Ressourcen (z B Flächen), al lge­

meine Dienste für die Landwirtschaft 

(Beratung, Forschung u s w ) und die 

ländliche Bevö lkerung, öf fent l iche 

Lagerhal tung zur Ernährungss iche­

rung sowie Katastrophenhi l fe und 

Erntevers icherungen angeführ t Ins­

besondere die Westeuropäer sehen in 

den „grünen" Maßnahmen eine Chan-

Interessenlage im 
Rahmen der GATT-
Verhandlungen 

Übersicht 2 

Cairns- USA EG {West­
Gruppe europa 

Japan) 

Wettbewerbslage + + + -

Au&enschutz Gering MäSig Hoch 

Folgen der Liberalisierung iiii 
Marktanteile + + + 
Agrarpreise + 
Agrareinkommen + + -

Verbraucher ( — ) - -f + 

Staat + + + + + 

ce, mögl iche ungünst ige Folgen eines 

l iberaleren Agrarhandels für ihre Bau­

ern und die von den bäuerl ichen Fa­

mi l ienbetr ieben neben der Erzeugung 

erbrachten gesel lschaft l ichen Lei­

s tungen zu begrenzen oder sogar 

auszugleichen Die Verhandlungspar t ­

ner erklärten s ich wei ters grundsätz­

lich bereit , die Interessen der Ent­

wick lungsländer besonders zu be­

rücks icht igen 

Ein mult i lateraler Abbau der Pro­

tek t ion br ingt den meisten Ländern 

Vorteile in Form von Wohl fahr tsgewin­

nen (Einige größere Net to impor teure 

unter den Entwick lungsländern und 

den Oststaaten könn ten eventuell 

Verluste erleiden ) Gewinnen würden 

vor allem die Konsumenten (niedr ige­

re Preise) und Steuerzahler (ger inge­

re S tü tzungskos ten) ; die Bauern 

müßten insbesondere in den Ländern 

mit einem hohen Schutz - und Stüt ­

zungsniveau — z B in Westeuropa 

— empf indl iche Einbußen h innehmen 

Diese Grundaussagen werden durch 

Simulat ionsrechnungen mit Welthan­

delsmodel len gestütz t (z. B Parikh 
etat, 1988, Martin, 1990, oder die Z u ­

sammenfassung von Hofreither, 
1990) Einige Studien lassen zudem 

erwarten, daß eine Liberal is ierung des 

Agrarhandels die internationalen 

Märkte stabil isieren könnte (Bland-
ford, 1989). Die für die Landwirtschaft 

erwarteten Verluste und ihre po ten­

tiellen Folgen waren bisher das ent­

scheidende Hindernis für multi laterale 

Vereinbarungen zum Abbau des 

Agrarschutzes 

Die westeuropä ische Landwir t ­

schaft ist international wenig we t tbe ­

werbsfähig, Ihre natür l ichen Produk­

t ionsvoraussetzungen sind zum Teil 

ungünst ig ; zudem ver teuern in wei ten 

Teilen Westeuropas wir tschaft l ich un­

günst ige St ruk turen die Erzeugung 

Eine Liberal is ierung des Handels wür -
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de in Westeuropa die Agrarpreise und 

die E inkommen der Bauern d rücken, 

die landwir tschaft l iche Erzeugung 

würde s inken, Marktantei le gingen 

ver loren In wei terer Folge wären die 

bäuer l ichen St ruk turen und damit 

mögl icherweise auch ein Teil der von 

den Bauern erbrachten gesel lschaft l i ­

chen Leistungen (posit ive externe Ef­

fek te der bäuerl ich s t ruktur ier ten 

Land- und Forstwir tschaft ) gefährdet 

Für Verbraucher und Steuerzahler in 

Westeuropa ergäben sich Vorteile 

Gewinner im internationalen Wet tbe­

werb wären die we t tbewerbss tä rk ­

sten tradit ionel len Agrarexpor teure , 

insbesondere die Länder der Cairns-

Gruppe, wie Austral ien, Neuseeland, 

Argent in ien oder auch Ungarn. Die 

Farmer der USA könnten zwar — aller 

Voraussicht nach — mit höheren Ex­

por ter lösen und mit Marktantei lsge­

winnen rechnen Dies dürf te ihnen al­

lerdings E inkommense inbußen nicht 

ersparen, weil die s te igenden Welt­

marktpre ise den Entfall b isher iger 

Stü tzungen nur zum Teil kompens ie ­

ren dür f ten Erhebl iche Ent lastungen 

werden für den Staatshaushalt der 

USA erwartet . 

Die Standpunkte der Verhand­

lungspartner spiegeln naturgemäß 

ihre Interessen und die von ihnen im 

Zuge eines wel twei ten Abbaus des 

Agra rp ro tek t ionsmus erwarteten Vor-

und Nachteile w ider Ein Kompromiß 

konnte bisher nicht erreicht w e r d e n ; 

die Verhandlungen wurden daher im 

Dezember 1990 unterbrochen im Fe­

bruar 1991 wurde vereinbart sie fo r t ­

zuführen Ein Schei tern der GATT-

Runde an der Agrar f rage ist wegen 

der vermut l ich schwerwiegenden ne­

gativen Folgen für den gesamten 

Welthandel kaum wahrschein l ich Al l ­

gemein w i rd insbesondere mit einer 

Au fwer tung des EG-Angebotes ge­

rechnet ; dies könnte einen er fo lgre i ­

chen Abschluß der Verhandlungen in 

der zwei ten Hälfte 1991 ermögl ichen. 

Trotz aller Unsicherhei ten über die 

Einzelheiten des erwarteten K o m p r o ­

misses kann angenommen werden, 

daß die Uruguay-Runde die Sonder­

ste l lung der Landwir tschaft im inter­

nationalen Handel zumindest ein­

schränken wenn nicht schr i t tweise 

aufheben w i rd Die Agrarpol i t ik dür f te 

s t r ik ten, international vereinbarten 

Regeln unterwor fen werden und da­

mit keine ausschließlich nationale A n ­

gelegenhei t mehr sein Mehr markt -

Agrarangebote e inzelner Ländei 
der GATT-Verhandlungen Ende 

im Rahmen 
1990 

Übersicht 3 

USA EG Österreich 

Basis 0 1986/1988 1986 1988 

Zeitraum (Jahre) 10 5 10 

1 Interne Stützungen - 7 5 % -30%'i gemessen am AMS2) - 2 0 % real gemessen am AMS2) 

2 Importschutz Tarifizierung Tarifizierung (modifiziert), Tarifizierung (modifiziert). 

- 7 5 % Rebalancing" EG-Präferenz „Rebalancing" Zölle — 2 % 

mu6 erhalten bleiben 

3. Exportstützungen - 9 0 % Nur implizit Nur implizit 

„Grün'-Maßnahmen Ja Ja Ja 

Unterschiedliche Abgrenzungen 

' | Einige Produkte - 1 0 % - 2] Aggregiertes Stützmaß 

wir tschaf t l iche Or ient ierung und inter­

nationaler Wet tbewerb sowie mehr 

Spezial is ierung und internationale Ar­

beitstei lung werden dadurch zur neu­

en Devise, auf die s ich auch die west ­

europäischen Bauern und die Agrar­

polit ik einzustel len haben 

Auch den ö s t e r r e i c h i s c h e n 
B a u e i n drohen E i n b u ß e n 

Im internationalen Vergleich ent­

sprechen die Posit ion und die Interes­

sen der öster re ich ischen Landwir t ­

schaft etwa jenen Westeuropas Die 

Konkurrenzfähigkei t der Bauern ist in 

Österre ich nach Analysen des WIFO 

{Schneider, 1989) sogar etwas schwä-

Die Uruguay-Runde dürf te die 

Sonderstel lung der Landwirtschaft im 

internat ionalen Handel zumindest 

einschränken und einen Abbau der 

Agrarprotekt ion erzwingen. Die Bauern 

müssen s ich auf eine geänderte 

Si tuat ion e inste l len: mehr 

marktwir tschaf t l iche Orient ierung und 

mehr Wettbewerb. 

eher, das Schutzniveau höher als in 

der EG, und den Sozia l funkt ionen 

einer bäuerl ich s t ruk tur ier ten Land­

wir tschaf t w i rd höheres Gewicht be i ­

gemessen Folgl ich ist auch die Be­

reitschaft zum Abbau des Agrarschut ­

zes ger inger. 

Österre ich hat im Ok tober 1990 

eine Verr ingerung der handeisverzer-

renden internen Stü tzungen um 20% 

in realen Werten und über zehn Jahre 

(Basisjahr 1988) angeboten Das Stüt­

zungsniveau soll mit Hilfe des AMS 

ermittel t und wahlweise über niedr i ­

gere Preise und /oder ger ingere Pro­

duk t ionsmengen gesenkt werden 

Österre ich ist wei ters unter bes t imm­

ten Bedingungen zur Tari f iz ierung 

und zu einer Kürzung des Impor t ­

schutzes um 20% bereit Schwankun­

gen der Wel tmarktpre ise und Wech­

selkursänderungen sol len durch Kor­

rekture lemente ausgegl ichen werden . 

Sollte eine Neuordnung des Grenz­

schutzes nach Produkten mögl ich 

sein („Rebalancing") , würde Öster ­

reich diese Mögl ichkei t nützen Z u ­

sätzl iche Verpf l ichtungen zur Verr in­

gerung der Expor ts tü tzungen werden 

nicht of fer iert Dieses .Erö f fnungsan­

g e b o t ' gilt nur unter der Vorausset­

zung, daß die agrarpol i t ischen Ziel ­

setzungen Österre ichs, „nämlich die 

Erhaltung der Mult i funkt ional i tät einer 

f lächendeckenden bäuerl ichen Land-

und Forstwir tschaf t sowie einer intak­

ten Umwelt" v o m GATT anerkannt 

werden und en tsprechende Maßnah­

men wei terhin souverän gesetzt wer ­

den können 

Das Offert der Schweiz ist dem 

österre ich ischen Angebo t ähnlich 

Auch die Eidgenossenschaf t ist unter 

bes t immten Bed ingungen zu einer 

Rücknahme der internen Stützungen 

um 20% über einen Zei t raum von 

zehn Jahren und unter Berücks ich t i ­

gung der Inflation bereit , ver langt die 

Anerkennung der n icht -handelsbezo-

genen Ziele ihrer Agrarpol i t ik und will 

wei terhin Maßnahmen zu deren Si­

cherung setzen können Schweden 

hingegen ist zu größeren Konzessio­

nen bereit 

Österre ich w i rd , ähnlich anderen 

Ländern, schließlich einen eventuell 

zwischen den USA und der EG ausge­

handelten Kompromiß im wesent l i ­

chen akzept ieren müssen Ein Aus­

st ieg aus dem GATT ist schwer vor­

stel lbar Die voraussicht l ichen Folgen 

einer Liberal isierung des Agrarhan­

dels für die österre ich ische Landwir t ­

schaft decken sich in den Grundzü­

gen mit den oben diskut ier ten Erwar­

tungen für Westeuropa: mehr Markt 

und internationaler Wet tbewerb , w e -
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niger nationaler Spielraum für die 

landwirtschaft l iche Preis-, Absatz-

und Exportpol i t ik und s t rengere Auf­

lagen für die Agrar fö rderung 

Das WIFO hat im Auf t rag des Bun­

desminis ter iums für Land- und Forst­

wir tschaf t Schätzungen über die vor­

aussicht l ichen Folgen einer Kürzung 

des Agrarschutzes für die öster re ich i ­

sche Landwirtschaft erstellt (Schnei­
der 1990). Die Berechnungen gehen 

von verschiedenen Annahmen über 

den Abbau der internen Stützungen 

des Grenzschutzes u ä aus Eine 

Kürzung der n icht -handelsverzerren-

den Stützungen um 20% (gemessen 

am Stand von 1988, linear über alle 

Produk tg ruppen) würde nach den 

WIFO-Schätzungen eine Rücknahme 

der landwir tschaf t l ichen Erzeuger­

preise im Vergleich zu 1990 im Durch ­

schni t t um 9% er fordern bzw bewir­

ken ; der Wert der landwir tschaft l ichen 

Endproduk t ion würde dadurch (ohne 

Produkt ionsanpassungen) um rund 

5)4 Mrd S s inken. Eine Verminderung 

der internen Stü tzungen um 30% wür ­

de unter den gleichen Annahmen die 

Erzeugerpreise im Durchschni t t um 

13/j%, den landwir tschaft l ichen Ro­

hert rag um BVs Mrd S d rücken In den 

Sparten Ölsaaten und Milch wären die 

Einbußen unter den getrof fenen A n ­

nahmen in beiden Fällen übe rdu rch ­

schni t t l ich hoch, in den Bereichen Ei­

er Geflügel, Schweine und Getreide 

hingen deut l ich geringer Die Unter­

schiede sind nur z u m Teil du rch Dif fe­

renzen im aktuel len Stützniveau zu er­

klären 

Quantitative E in fuhrbeschränkun­

gen sind im System der öster re ich i ­

schen Agrarmark t rege lungen — im 

Gegensatz zu den Mark to rdnungen 

der EG — sehr bedeutsam Beispiele 

sind die Bewi l l igungspf l icht für Ein­

fuhren von Getreide Vieh und Fleisch, 

Mi lch und wicht igen Molkere ierzeug­

nissen, das Drei-Phasen-System für 

Obst und Gemüse oder Quoten für 

den Wein impor t Die Forderung nach 

Umwandlung aller nichttar i faren Han­

deishemmnisse in Zöl le (Tarif izierung) 

stellt deshalb die österre ich ische 

Land- und Ernährungswir tschaf t vor 

besondere Probleme 

Auch wenn Österre ich eine Kür­

zung um 20% nicht in einem Schr i t t , 

sondern über einen Zei t raum von 

zehn Jahren und bereinigt um die In­

f lat ion anbietet , ist davon auszuge­

hen, daß selbst dieser — im Vergleich 

zu anderen Offer ten und zu den al lge­

meinen Erwar tungen — mäßige A b ­

bau des Agrarschutzes, die Entwick­

lung der bäuerl ichen E inkommen 

empf indl ich belasten würde Die Be­

rücks ich t igung der Inflation wie sie 

Österre ich und einige andere wes teu ­

ropäische Länder vorschlagen, würde 

die Folgen des Stü tzungsabbaus für 

die Bauern voraussicht l ich dämpfen 

aber nicht aufheben Die E i n k o m ­

mensdispari tät dür f te zunehmen und 

den St rukturwandel beschleunigen 

Die tatsächl ichen Folgen wären u a 

von der Entwick lung der Gesamtwir t ­

schaft ( insbesondere der E inkommen 

und der Inflation), den Anpassungsre­

akt ionen in der Landwir tschaft und 

eventuel len f lankierenden Maßnah­

men abhängig und s ind daher nur un­

ter bes t immten Annahmen abzu­

schätzen. Gewinner eines Protek­

t ionsabbaus wären auch in Öster re ich 

Verbraucher (reichhalt igeres Angebot 

zu niedr igeren Preisen) und Steuer­

zahler (ger ingere Agrars tü tzungen) 

Auf eine mögl iche Gefährdung einiger 

gesel lschaft l icher Funkt ionen der 

bäuer l ichen Landwir tschaf t du rch 

eine Beschleunigung des agrar ischen 

St rukturwandels wurde berei ts h inge­

wiesen 

GAT I - D i s k u s s i o n e n ze igen 
Wii kung 

Die Diskussionen im Rahmen und 

im wei teren Umfeld der laufenden 

GATT-Runde zeit igen auch ohne b in­

dende Vere inbarungen in der wes teu ­

ropäischen Agrarpol i t ik erste Folgen 

Zurückha l tung in der Preispoli t ik und 

andere Maßnahmen und Pläne zeigen, 

daß die Notwendigkei t die Märkte zu 

stabil isieren und den Agrarschutz ab­

zubauen, ernst g e n o m m e n wi rd Z u ­

gleich w i rd die Rolle der bäuerl ichen 

Landwir tschaft neu definiert Neben 

der Erzeugung von Nahrungsmit te ln 

st re icht man die gemeinwir tschaf t l i ­

chen Leistungen der Bauern heraus 

und diskut iert über deren Abge l tung 

und nachhalt ige Sicherung Dadurch 

sollen der Einsatz staatl icher S tü tzun­

gen besser den veränder ten gesel l ­

schaft l ichen Zielen im Agrarbere ich 

angepaßt und zugleich die Folgen 

einer stärkeren Mark tor ient ie rung der 

Agrarproduk t ion für die Bauern gemi l ­

dert werden Die Berührungspunk te 

zur im Rahmen des GATT diskut ier ten 

Dif ferenzierung in handelsverzerren­

de und nicht (oder wenig) handelsver­

zerrende „grüne" Hilfen für Landwir t ­

schaft und Bauern sind of fensicht l ich 

Die EG-Kommiss ion hat im Febru­

ar 1991 die Diskussion um eine Re­

fo rm der Agrarpol i t ik der Europäi­

schen Gemeinschaf t mit einem 

Grundsatzpapier eingeleitet {EG-
Kommission 1991) Zentraler Punkt 

ist der Vorschlag, für die Bemessung 

von Stützungen künf t ig das Gle ichge­

wicht auf den Märk ten, die unter­

schiedl iche wir tschaf t l iche und sozia­

le Lage einzelner Gruppen in der 

Landwirtschaft sowie die Belange der 

Umwelt mehr zu beachten Konkret 

sollen die Pre isstützungen reduziert 

Die GATT-Verhandlungen wurden im 

Dezember 1990 unterbrochen, da die 

Standpunkte in der Agrarfrage zu 

unterschiedl ich waren. Inzwischen 

wird in ganz Westeuropa intensiv über 

Reformen der Agrarpoli t ik d iskut ier t , 

zum Teil wurden bereits erste Schri t te 

zu einer Neuorient ierung gesetzt. Ab 

Ende Februar 1 9 9 1 wird weiter 

verhandelt . 

und — zum Ausgleich — die E inkom­

men der kleinen und mit t leren bäuerl i ­

chen Famil ienbetr iebe verstärkt durch 

direkte Beihilfen in Form degressiver 

Flächen- und Tierprämien abgesichert 

werden Die Leistungen der Bauern 

zugunsten der Umwelt der Land­

schaftspf lege und der Erhal tung des 

sozialen Gefüges im ländlichen Raum 

sowie die Notwendigkei t einer ent­

sprechenden Ent lohnung anerkennt 

die EG-Kommiss ion ausdrückl ich In 

der Preispolit ik der EG werden nach 

leichten Kürzungen im Wir tschafts jahr 

1990/91 auch für die bevors tehende 

Preisrunde Abst r iche an den landwirt­

schaft l ichen Garant iepreisen erwartet 

Ähnl iche Über legungen und Pläne 

gibt es auch in der Schweiz (Kommis­
sion Popp, 1990) Das eidgenössische 

Die österreichischen Bauern wären 

von einer Verpf l ichtung zum Abbau des 

Agrarschutzes besonders betrof fen, 

weil die Agrarstützungen 

überdurchschni t t l ich hoch sind und 

Wettbewerbsnachtei le bestehen. 

Einkommensverluste und 

beschleunigter Strukturwandel sind zu 

erwarten. Die Bundesregierung hat 

f lankierende Maßnahmen 

angekündigt. 
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Bundesamt für Landwirtschaft hat im 

Jänner 1991 einen „Ber icht zur Agrar­

poli t ik mit ergänzenden Direktzahlun­

gen" vorgelegt und ist um die Schaf­

fung der Rechtsgrundlagen für .al lge­

meine, nicht p roduk t ionsgebundene 

Direktzahlungen mit pr imär e inkom­

menspol i t ischen Z ie lsetzungen" und 

„Direktzahlungen für besonders u m ­

wel tschonende Produk t ions- und Be­

w i r tscha f tungs fo rmen" bemüht Der 

Bundesrat hat Anfang 1991 eine Erhö­

hung der Agrarpreise abgelehnt , zur 

S tü tzung der E inkommen kleiner und 

mit t lerer Betr iebe wurden die Tierprä­

mien angehoben 

In Schweden hat das Parlament — 

auch unter dem Eindruck der GATT-

Verhandlungen — eine radikale Re­

f o r m der Ernährungs- und Landwirt­

schaf tspol i t ik im Grundsatz beschlos­

sen Die Neuor ient ierung soll Mit te 

1991 beginnen und spätestens in fünf 

Jahren abgeschlossen sein Es äst ge­

plant, Agrars tü tzungen und Markt in­

tervent ionen zu beseit igen Zugle ich 

sol len öko log ische, regionale und so­

ziale Ziele stärker beachtet und ge­

förder t werden 

In Öster re ich wurde die Bedeu­

tung der bäuerl ichen Landwir tschaft 

für die Umwelt relativ f rüh erkannt 

und versucht , d iesem gesel lschaft l i ­

chen Anl iegen durch einen ökosoz ia­

len Ansatz in der Agrarpol i t ik Rech­

nung zu t ragen {Riegler 1988) 1988 

wurden die S icherung der Lebens­

grundlagen und die Erhal tung der 

Kul tur- und Erholungslandschaf t als 

Ziele der Agrarpol i t ik sowie die M ö g ­

l ichkeit zur Gewährung von d i rekten 

E inkommenszuschüssen zu ihrer För­

derung im Landwir tschaf tsgesetz ver­

ankert (BGBl 331/1988) Im Zusam­

menhang mit den GATT-Verhandlun­

gen und der westeuropäischen Inte­

grat ion hat der Landwir tschaf tsmin i ­

ster eine Neuor ient ierung der Agrar-

fö rderung verbunden mit einem Aus­

bau der Direktzahlungen angekün­

digt. Im Arbe i t sübere inkommen v o m 

Dezember 1990 haben die Regie­

rungsparteien eine Au fs tockung der 

Bundesmi t te l für die Agrar fö rderung 

(Titel 601 bis 603 im Kapitel Landwir t ­

schaft) 1991/92 um jeweils 1 Mrd S 

gegenüber 1990 vereinbart . Ab 1993 

sol len bei der Erstel lung des Bundes­

haushaltes Auswi rkungen aus dem 

GATT und anderen internationalen 

Verpf l ichtungen auf die Landwir t ­

schaft berücks icht ig t werden 
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